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Morgen⸗Ausgabe. 


Der eſchlard 


Berlin, 29. April. Heute tagten die ver⸗ 
ſchledenen Fraktionen des Reichstages, um ſich über 
die geſchäftliche Behandlung der Zoll und Gieuer- 
vorlagen zu berathen. So weit ſich die Stimmung 
innerhalb der Fraktionen überſehen läßt, möchte der 
bereitö mehrfach erörterte Plan, einen Theil des 
Juhalts der Vorlagen im Plenum zu behandeln, 
den anderen Theil aber an zwei oder drei Kom⸗ 
miſſionen zur Vorberathung zu vertheilen, allſeitige 
Billigung finden. Ueber die Art der Vertheilung 
werden noch Vorbeſprechungen unter den Fraktionen 
Rattfinden müſſen. Im Allgemeinen nimmt man 

„ daß die Getreide-, Vieh- und Kornzölle, die 
Brauſteuer und die Eiſenzölle und eine Reihe von 
Tarifpoſitionen zunächſt im Plenum berathen wer⸗ 
den, für eine Anzahl von Poſttionen, namentlich 
%. B. die Textilinduſtrie, iſt die Berathung in einer 
Taxifkommiſſton in Ausſicht genommen. Dit Tabak- 
vorlage würde ihrer lechniſchen Natur entſprechend 

mer beſonderen Kommiſſton überwieſen werden. Die 
manzzoͤue und die verfaſſungsmäßige Behandlung 
er Steuerreform würden einer finanzpolitiſchen 
Nommiſſion zufallen. Das Plenum würde jo wäh⸗ 
end der Dauer der Kommiſſtonsberathungen gleich⸗ 
alls sen, ead b.ſchäftigt ſein und eine moͤglichſt 
kaſche, aber auch gründliche Beratoung jo am diſten 
ert werden. 
— Gegenüber den von Wiener Blättern zus 


Ih 
beſprochenen Vermuthunzen, daß die Miſſion des 


I 
( 


kafen Schuwaloff auf Bildung einer gegen das 
lutionäre Treiben gerichteten Art „pbeiliger 
Allance“ abziele, will, wie „W. T. B.“ aus Pe⸗ 
dersburg von heute meldet, das „Journal de Saint⸗ 
sbourg“ wiſſen, Graf Schuwaloff werde mit 
öſterreichiſch - ungariſchen Staatsrännern nur 
T die Maßregeln verhandeln, welche die Erfül⸗ 
lung ves Berliner Vertrages und die Sicherung des 
dens im Orient bezwecken. 

— Wie „W. T. B.“ aus Madrid von heute 
meldet, iſt die Infantin Chriſtine, zweite Tochter 
des Henoge von Moni per ſier, welche zu Ans gang 
vorigen Monats in Sevilla erkrankte, geſtern Nach⸗ 
m geſtorben; in Folge des Todesfalles wird 
der König ſich beute nach Sevilla begeben. — Die 

fantin Maria Chriſtina Francisca de Paula An- 
ia geboren zu Sevilla 29. Oktober 1852), 

Schweſter der am 26. Juni v. J verſtorbe⸗ 
nen Königin Marta de las Mercedes, war, wie 
wiederholt verlautete, dazu auserſehen, den Thron 
mit König Alphons zu theilen. 

— Die Ernennung des Korvetten Kapitäns 
Zembſch zum deutſchen Generallonſul auf den Sa⸗ 
moainſeln wird mit der Nothwendigkeit energiſcherer 
Wahrnehmung der deutſchen Handels intereſſen moti⸗ 
virt. Deutſcher Konſul für die Samoa- (Schiffer⸗) 
und Tonga⸗ (Freundſchafts⸗) Inſeln iſt bis fetzt 
Herr Th. L. Weber, derſelbe, welcher Ende 1876 
den Handelevertrag mit dem Könige von Tonga 
dertinbart hat, und der im vorigen Jahre den Ab⸗ 
ſchluß des Handelevertrags mit der Regierung der 
Samoainſeln durchſetzte. Das Konſulat in Apla 
auf der zur Gruppe der Samoatnfeln gehörigen In⸗ 
ſel Jpolun war bisher kein Berufekonſulat. Die 
„Weſ.-Zig.“ bemerkt dazu: 

„In den Berbandlungen mit den Regierungs⸗ 
däuptern auf den Samoainſeln dürfte ſich der Um⸗ 

„daß unſer Konſul, Herr Weber in Apia, den 
derwickelten Berhältniſſen nicht unparteiiſch genug 
begenüberſtand, fühlbar gemacht haben, aus welchem 
Orunde die Deſigntrung eines vollſtändig unabhän⸗ 
gigen Berufskonſuls wünſchenswerth erschien. Die 
getroffene Wahl iſt eine ganz vortreffliche. Korovet⸗ 
tenkapltän Zembſch, der dem Stabe der Admiralttät 
angehört, hat zu wiederholten Malen in den ſchwie · 

Etagen, jo namentlich während des Karliſten 

o, ſich als ein kaltblütiger und energiſcher Mann 
Awieſen, der zur vollen Zufriedenheit feiner vorge- 
ſehten Behörde die ihm anvertrauten Intereſſen ge- 
wahrt hat.“ 

Unslaud. 

Veit, 27. April. Unter den aus Anlaß der 
fernen Hochzeit des Herrſcherpaarts Begnadigten 
wurde auch der Serbenführer Spetozar Mileties ge- 
Rannt; die Begnadigung iſt jedoch nicht erfolgt. 
„ Egvetértés“ ſchreibt zur Aufklärung deſſen: „Dr. 

oltt, als Rechtsvertreter Miletics', hatte das Be⸗ 


ban bunhaheſug eingereicht; das Juſtlz miniſtertum 


bereit, daſſelbe günſtig zu erledigen und die 


war in dem Stadium, daß Miletics die wei⸗ ragraphen 


Mittwoch, den 30. April 1879 


tere Abbüßung der Strafe nachgelaſſen werde. Da⸗ 
mit aber Miletics die Begnadigung nicht der An⸗ 
erkennung ſeiner Unſchuld zuſchreibe, wollte man 
früher von ihm wiſſen, ob er perſönlich auf die 
Begnadigung refleftire und ob der Schritt Bolits 
ſeine Einwilligung finde. Miletics erklärte in be⸗ 
ſtimmter Weiſe, daß das Gnadengeſuch nicht im 
Einklange mit feiner Anſicht ſei; er wünſche jeiner- 
ſeits nicht um Gnade zu bitten. Hierauf unter- 
blieb die Nachſicht der weiteren Strafzeit.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 30. April. Vor Eintritt in dle 
Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung macht der Vorſteher darauf 
aufmerkſam, daß durch ein Verſehen des Herin Re⸗ 
ferenten in der letzten Sitzung Herr Juwelier M. 
Schintke zum ſtellvertretenden Vorſteher des zweiten 
Stadtbezirks ernannt ſei ſtatt deſſen Bruder Herrn 
Juwelier G. Schintke. Da in der Verſammlung 
kein Widerſpruch erfolgt, iſt letzterer Herr gewählt. 
— Die Ausführung der Gas- und Waſſerleitung 
in der Straße Nr. 15 in Grünhof ſollte erfolgen, 
wenn die ganze Straße in den Beflg der Stadt 
übergegangen ſei, die dafür verlangten Koſten in 
Höbe von 2200 Mk. ſollten in den diesjährigen 
Etat eingeſtellt werden und war auch demgemaß vom 
Magiſtrat verfügt worden, durch ein Verſehen des 
Schreibers iſt die Einſiellung jedoch nicht erfolgt. 
Der Referent beantragt im Namen der Finanzkom⸗ 
miſſton, die Poſition nachträglich einzuſtellen, und 
fragt zugleich an, wie weit die Verhandlungen 
Betreff der Uebernahme der ganzen Straße 
der Stadt bereits gediehen fein. Herr Sta 
rath Kruhl erklärt, daß bie jetzt nur ein ſel 
Heiner Theil der Straße der Stadt gehöre, während 
der größere Theil noch im Beſttze des Herrn 
in Berlin und des Herrn Töpffer befindet. Der 
Letztere will der Stadt den ihm gehörigen Theil 
abtreten, doch hat der Magiſtrat von dem Anerbie- 
ten noch keinen Gebrauch gemacht, da mit der Her⸗ 
ſtellung der Straße doch nicht eher begonnen wer⸗ 
den könne, ehe die Stadt nicht mit dem anderen 
Befiger gleichfalls einig ſei. Hierauf wird die nach⸗ 
traͤgliche Etatseinſtellung genehmigt. — Die Gar- 
niſon Verwaltung {ft darum eingekommen, das Ge 
brauchs⸗Waſſer aus dem Intendantur-⸗Gebäude auf 
dem Pazadeplatz in die ſlädtiſche Kanaliſatlon ab- 
leiten zu dürfen Wie in ähnlichen Hällen, hat 
Magistrat beſchloſſen, dies abzulehnen, die Entwäſ⸗ 
ſerungs anlagen vielmehr ſelbſt herzuſtellen und den 
Grundbeſitzern die Benutzung derſelben gegen den 
üblichen Waſſerzins zu geflatien. Der Magistrat 
frug des halb bei den Grundbefigern am Paradeplatz 
an, wer unter dieſer Bedingung einen Anſchluß an 
die ſtädtiſche Kanaltſation wünſchte; 15 Grundbe⸗ 
fiper haben darauf beiahend geantwortet, einer ab- 
gelehnt und zwei gar nicht geantwortet. Ohne die 
Häufer der letztgenannten drei würde der Kanalzins 
7 Prozent der Koſten betragen. Der Magiſtrat 
beantragt, die Koſten für die Entwäſſerungsanlagen 
in Höhe von 13,000 Mk. zu bewilligen. Die 
Finanzkommiſſion empfiehlt die Annahme unter der 
Bedingung, 
zinſung und 
geſtellt wird. 

Herr W. Dittmer, welcher Grund 
am Paradeplatz if, hat die des Ma⸗ 
giſtrats mit Freuden begrüßt, ſich auch Mühe gege- 
ben, mit den übrigen Beſitzern eine Einigung zu 
erzielen. Die Beflper am Paradeplatz find jedoch 
in einer mißlichen Lage, die Grundstücke And dort 
ſchwer zu ver⸗ 
Befiper nicht in 
machen zu 


Amortisation ſettens der Beſſher ſicher⸗ 


minderwerth und die Wohnungen 
miethen, in Folge deſſen ſind die 
der glücklichen Lage, größere Ausgaben 
können. Er bittet einen Herrn aus 
miſſion zu beauftragen, ſich mit den Orundbefpern 
in Verbindung zu ſetzen und denſelben 
noch einmal näher auseinander zu ſeßen und er- 
Härt und empfiehlt die Entwäſſernngsanlagen zu be- 
ginnen, ohne jedoch die Grundheſther zu verpflichten, 


ihre Grundſtücke an die Kanallſation anſchließen zu tung 


laſſen. Der Antrag des Magiſtrats wird mit dem 


Aufapantrag der Finanz Kommiſſion angenommen. Hitze 


— An mebreren Kümmerei⸗Kaſſen-Reviſions⸗Proto⸗ 


kollen fand die Rechnungsabnahme⸗Kommiſſlon nichts] Ord 


auszuſetzen und werden dieſelben genehmigt. 
Nachdem die Debatte über die neue Geſchäfts⸗ 
ordnung erſt ziemlich lebhaft eingeſetzt hatte, dann 
aber allmälig bei der Berathung der einzelnen Pa⸗ 
ſehr langathmig gewotden war, auch der 


Nr. 199. 


Magiſtratstiſch gam und die Tribünen bis auf fünf]! Wendtlandt aufmerkſam, daß ſolche Perſönlichkeiten 
Perſonen geleert waren, ſollte eine hochdramatiſche doch unmöglich in die Debatte gehörten. 

Epiſode, die ſich am Schluſſe ganz plötzlich und Herr Juſtizrath Wendtlandt, ſehr echauf⸗ 
wie aus heiterem Himmel abſpann, die wenigen] ſirt und ſehr roth geworden, ſtellt daher endlich 
getreu bis an's Ende Ausharrenden b'lohnen. Es einen Antrag in Ausſicht, der die Maforität vor 
handelte ſich nämlich um den ſogenannten Maul-|jo renitenten Mitgliedern der Minorttät wie Herr 
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daß vor Beginn der Anlage die Ver⸗ An 


der Bau-Kom- M 
die Sache 


korbparagraphen der alten Geſchäftsord⸗ 
nung: „Wer in einem Jahre dreimal zur Ordnung 
„gerufen iſt, kann aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
„ſammlung ausgeſchloſſen werden u. ſ. w.“, der, 
wenn auch mit einer nur unweſentlichen Ab⸗ 
ſchwächung, auch in die revidirte Geſchäfts ordnung 
übergehen ſollte. 

Herr R. Graßmann plaidirte für gänz⸗ 
liche Streichung deſſelben wie in Berlin, reſp. für 
die wörtliche Aufnahme der von eine n der konſer⸗ 
vativſten Miniſter, Herrn v. Weſtphalen, zur Städte⸗ 
ordnung erlaſſenen Inſtruktionsbeſtimmung, die im ⸗ 
mer noch ungleich freiheitlicher und liberaler jei, 
als die jetzt don ſogenannten Liberalen der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion beliebte Jaſſung. Der 
Redner wies darauf hin, daß es ihm jetzt unter 
Geltung der alten Beſtimmung unmöglich ſet, man- 
ches in der Stadtverordnetenverſammlung zu be⸗ 
ſprechen, was er, wohl kaum immer im Interefje 
der Sache, jetzt ſofort in der Zeitung an die 
Oeffentlichkeit dringen müſſe. Dieſe nur nebenſäch⸗ 
lich bingeworſene Aeußerung wirkte ungefähr wit ein 
Fur ke im Pulverfaſſe. Zunächſt erhob ſich Herr 
Dr. Dohrn (Früber nationalliberaler Reichstags 
abgeordneter für Uſedom⸗Wollin, aber bei der Iep- 
Wahl wie kaum in einem andern pommerſchen 
eiſe von faſt allen früheren Anhängern fallen 
und mit verſchwindender Minorität unter⸗ 


ſeht legen, außerdem prinzipieller Freihändler), um zu 


unterſtellen, Herr Graßmann könne in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung alles vorbringen was ſich 
überhaupt in anſtändiger Geſellſchaft vorbringen 
laſſe (Wirklich ?), eine gewiſſe Tonart, die er in- 
deſſen hin und wieder in ſeinen Zeitungen an⸗ 
nehme, gehöre aber weder in die Stadlverordneten⸗ 
verſammlung noch in anſtändige Geſellſchaft. 

Herr Graßmann iſt Herin Dr. Dohrn 
ſehr dankbar für etwaige Belehrungen, bedauert 
aber, Vorſchriften über anſtändige und unanſtändige 
Tonart nicht von einem Manne annehmen zu 
können, der ſich ſelbſt ſo weit vergeſſen, ſogar das 
Wort „Nichttopf“ einem polttiſchen Gegner ent⸗ 
gegenzuhalten. (Wie ſich unſere Leſer erinnern wer⸗ 
den, war Herr Dr. Dohrn, zu deſſen letzter Nieder⸗ 
lage unfere „Pommerſche Zeitung“ allerdings etwas 
mitgeholfen haben mag, bei der letzten Reichstags 
wahl der Bürgerpartei ſehr gram, und nicht jo auf 
den „Anſtand“ erpicht, daß ihm nicht gelegentlich 
einer Rede gegen ſeine Gegner der Heine ſche Vers 
„IR ein Nachttopf und kein leerer“ gegen einen 
derſelben entſchlüpft wäre.) 

Herr Dr. Wolff findet, daß ſolche Remi. 
niſcenzen aus der letzten Wahlſchlacht für den 
Reichstag durchaus nicht in die Stadtverordneten 
verſamml oͤren. 

f n bittet daher Herrn Dr. 
Dohrn nur noch, falls er ſich wirklich um den 
ſtand der Stettiner Preſſe verdient machen wolle, 
vor allem dem „General-Anzeiger“ und ſeinen ano⸗ 
nymen Einſendern von Schmähartikeln den Text 

en zu wollen. REN 

Herr Juſtizrath Wendtlandt iſt offenbar 
in großer ane und ein lehrreiches Beiſpiel, wie 
blinde Wuth nur lächerlich wacht. Redner iſt aufs 
hoͤchſte über unſern Artikel „Freiheit oder Reaktion“ 
Indignirt. Ein „Blatt, die ſogenannte Stettiner 
Zeitung“ (sic!), habe es gewagt (sic!), einen ſolchen 
Artikel zu schreiben. Redner verlicſt zwei Säpe dar- 
aus, in denen beſonders das Verfahren der jetzigen 
ajorität charakteriſirt wird, die ſich zwar die 
liberale nennt und auch faſt ſämmilich dem hieſigen 
lberalen Wahlverein angehört und dort das große 


Geſchäftsordnung in der Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung faſt allein Einfluß auf die ſtädttſche Verwal⸗ 
auszuüben im Stande iſt und die Minorität 
möglichſt unterdrückt. Redner verwechſelt in der 
alte und neue Geſchäftordnung mir nichts dir 
nichts durcheinander. Auch die neue Geſchäfts⸗ 
rdnung, die doch bis heute Abend noch nicht 
einmal feſtſtand, ſoll nach ihm von uns 
angegriffen ſein u. ſ. w. Auch Herr Pie ſt habe 
ſich durch ein Eingefandt an dem angeblichen Atten- 
tate gegen die Majorttät betheiligt. 

Herr Dr. Wolff wacht Herrn Juſtizrath 


Pieſt und Herr Graßmann ſchütze. b 

Der Vorſißende Herr Dr. Wolff verſucht 
vergeblich etwas Waſſer auf die hochaufſchlagenden 
Flammen der Debatte zu gießen, indem er vor⸗ 
ſchlägt, der Heir Juſtizrath Wendtlandt möge jeden⸗ 
falls die augenblickliche Erregung 
vorübergehen laſſen, ehe er der Verſamm⸗ 
lung einen ſolchen Antrag unterbreite. 

Herr R. Graßmann: Es ſei in letzter 


Zeit Sitte geworden mehrfach Zeitungs - Artikel in 


die Debatte zu ziehen, obgleich die Stadtverordneten 
Verſammlung laut der Städte Ordnung nur über 
Gemeinde-Angelegenheiten berathen dürfe. Er müſſe 
ſich daher verſagen, auf ſolche Ausbrüche von ohn- 
mächtigem Aerger, wie die eben gehörten, zu verant- 
worten. Jeder wiſſe, wenn er etwas mit der Re⸗ 
daktion abzumachen habe, wo dieſelbe zu finden ſei; 
auch ſtände jedem, der wirklich beleidigt ſei, der Weg 
an's Gericht offen. Den vorhin gefallenen Aeuße⸗ 
tungen des Herrn Wendtlandt zu antworten, müſſe 
er ſeinen Reportern überlaſſen. 

Herr Juſtizratbh Wendtlandt, noch im⸗ 
mer ſehr erregt: Er wende ſich nicht gerne an das 
Gericht (), es müſſe (eie) ein anderes Mittel 
geben ſich vor Angriffen zu ſchüzen. Das allı- 
befle jei, wenn die Stadtverordneten - Berf 


beiepließe, jedes Mitglieb, das ſich nicht der Drbmung 
auc auß - 


(d. h. der Majorttät! Anm. d. Red.) 
halb () der Verſammlung füge, müſſe (00 be⸗ 
ſtraft, wo möglich ausgemerzt werden. Sonſt gebe 


auf die Dauer jeder, der in der Stadtverordneten ⸗ 


Verſammlung ſpreche, Anlaß zu jolden Angriffen 
auf ſeine Perſon. (Nur wenn er eben nichts Ge⸗ 
ſcheidtes ſpricht, verehrter Herr Juſtizrath. Anm. 
der Red.) In dieſem Tone ergeht ſich Redner noch 
eine ganze Weile, in jedem Worte die innere Er⸗ 
regung und den ohnmächtigen Aerger verrathend, 
daß wir dieſen ſogenannten Herren die Maske ein⸗ 
mal gründlich abgenommen haben. 


Herr Dr. Wolff mahnt als Vorſitzender noch 


. 
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einmal zur Mäßigung und vorläufigen Beruht⸗ 


ung. 
. Bert Graßmann: De 8 
könne ja beſchließen, was die Malorität wolle, nur 
möge ſich dieſelbe vorſehen, daß fie ſich nicht ſelbſt 
einen viel ſchwereren Schlag verſeze, als er ihr je. 
mals habe zufügen können. Sollte ſie wirklich auf 
den Zorn des Herin Juſtizrath Wendtlandt ein⸗ 
gehen und den Mitgliedern der Minorität durch 
Androhung von Ordnungerufen dc. ein öffentliches 
Auftreten in den Zeitungen gegen die bisherigen 
Zuſtände verbieten wollen, fo führe fie doch nur 
einen Schlag ins Waſſer, faſſe einen Beſchluß, der 
ihr nichts nutze. Für ihn z. B. ſei es abſolut 
gleichgültig, ob die Augriffe, die er etwa noch auf 
dem Herzen habe, zuerſt in der von ihm geleiteten 
3 * ob etwa das „Stettiner 
ageblatt“ elben brächte. (Große Heiterkeit.) 
Herr Wendtlandt würde ſich übrigens 5 beruhi⸗ 
gen, daß auch die Majorität einmal angegriffen jet, 
hätten doch gegen ihn, den Redner, früher und 
theilweiſe auch unter Mitwirkung von Kollegen aus 
der Stadtverordneten Verſammlung die „Neue Stet- 
tiner Zeitung“ wie auch jetzt noch der „General- 
Anzeiger“ die heftigſten Angriffe, ja Verleumdungen 
gegen ibn gebracht, ohne daß er darüber fo gänzlich 
außer Rand und Band gerathen ſei. 
Herr Dr. Dohrn muß diesmal Herrn Graß⸗ 


mann beiſtimmen. Das einzige Mittel falſche 
oder unrechtmäßige Angriffe ſei Disfanigtet, (Hei- 


terkeit) Er bäte von allen den in Ausſicht geſtell⸗ 


ten Anträgen abzuſehen, dieſelbe wollten Dinge 
Wort führt, dabei aber durch ihre büreaukratiſche treffen, die ſich doch nicht ändern ließen. wenigstens 


nicht jo lange es jo viele verſchledene Niveaus des 
Anſtandes gebe, wie augenblicklich in dem öffent- 
lichen Leben und der öffentlichen Preſſe. (Sehr 
verſtändig aber noch eindrucksvoller, wenn Herr Dr. 


Dohrn nicht manchmal ſelbſt in das Niveau des 


—topfes zurückgefallen wäre.) 

Nach einigen, nochmals beruhigenden Worten 
ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung. 
Wendllandt dem beruhigenden Zuſpiuche feiner Bar- 
teigenoſſen Gehör ſchenken oder weiter dahin ſtürmen 
wird, bleibt daher vor der Hand abzuwarten. Blin⸗ 
der Eifer ſchadet nur! 


Ob Her 


. 
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— Seit kurzer Zeit hat ih bierſelbſt ein 
„Plattdeutſcher Verein“ begründet. Derſelbe em⸗ 
pfirg am Montag in ſeiner Verſammlung von dem 
bekannten Darſteller der Reuter'ſchen Muſe, dem 
Schauſpieler Schelper, ein Begrüßungelele⸗ 
gramm, welches ſofort vom Verein beantwortet und 
Herrn Schelper mitgetheilt wurde, daß er zum 
Ehrermitgliede des Vereins ernannt ſei. 

— Donnerſtag, den 1. Mat, konzertirt in 
Wolff's Saal ein Berliner Männer- Quartett; das- 
ſelbe ſoll ſehr gut geſchult ſein und bietet ein ſehr 
gewähltes Programm. Wir machen Freunde des 
Männergeſanges darauf aufmerkſam. 

— Die Pferde vor einem Arbeitswagen des 
Torncyer Gutes, welche der Kutſcher kurze Zeit 
unbeaufſichtigt gelaſſen hatte, gingen geſtern Nach⸗ 
mittag durch und liefen die Heiligegeiſtſtraße ent⸗ 
lang. In der Nähe des früyeren Schützenhauſes 
lam ihnen ein Wagen der Eichſtädt'ſchen Brauerei 
entgegen, der Bierfahrer deſſelben ſprang ſofort 
hinzu, um die durchgehenden Pferde aufzuhalten, 
wurde jeboch zwiſchen beide Wagen geſchleudert und 
erhielt Queiſchungen im Geſicht und an der 


— Seit dem 11. d. Mts. wird der Maurer- 
geſelle Albert Marſal vermißt, welcher ſich an 
dieſem Tage aus ſeiner Wohnung, Grabow, Lange⸗ 
ſtraßt 43 a, entfernte, ohne wieder zurückzukehren. 


Vermiſchtes. 

— Die Wiener haben es durchgeſeßt. Der 
Feſtzug hat ſtattgefunden. Es fehlen, als wollte der 
Himmel erſt am Sonntag ſein Feiertagskleid anle- 
gen, denn er ſtrahlte vorgeſtern über den feſtdurſti⸗ 
gen Wienern mit vollem Glanze; kein Woöͤllchen 
trübte den azurblauen Horizont. Da Tags zuvor 
auf Grundlage zuverläſſiger meteorologſſcher Beob⸗ 
achtungen das Staltfinden des Feſtzuges angekün⸗ 
tigt war, jo füllten ſchon ſeit den erſten Morgen- 
ſtunden Hun derttauſende von Menſchen die Straßen 
Wiens — wie Viele haben gar nicht geruht, um 
ja nur nichts zu verſäumen! Von 3 Uhr Mor- 
gens an war im Prater Leben und Bewegung in 
einer Weiſe, wie man es ſonſt nur an ſchönen 
Sommernachmittagen zu ſehen gewohnt iſt. Trotz 
Kälte und Thau frömten nicht nur die Zugetheil⸗ 
nehmer, ſondern auch Zuſchauer und Zuſchauerinnen 
binab, um nicht nur die einzelnen Gruppen zu be- 
wundern, die man allerdings beſſer ſehen konnte, 
ſondern ebenſo fehr auch das Werden und Ent- 

chen zu ſehen, das noch viel größeren Reiz bietet, 
als das Gewordene ſelbſt. Da konnte man beob⸗ 
achten, wie Gruppe und Gruppe nach und nach 
entſtand, wie fie ſich aneinanderreibten, wie ihre 
Zabl wuchs, ihre bunten Farben zuſammenſtimmten 
und doch wieder kontraſtirten, das Alles bot ein jo 
farbenprächtiges Bild, daß Manche den Auſentbalt 
im Prater dem auf den Tribünen vorzogen. Um 
fleben Uhr begannen die Feſtwagen ſich nach dem 
feſtgeſetzten Plane zu rangiren und der von Ma- 
klarts Phantaſten ausgeſonnene Huldigung s jug ſetzte 
ſich um 9 Uhr langſam in Bewegung. Voran ein 
Herold zu Pferde, ein kräftiger Mann in falten⸗ 
reichem Koſtüme, das die ſtädtiſchen Farben zeigte, 
an der Bruſt das Stadtwappen. Ihm ſolgten 12 
berittene Trompeter in den gleichen Farben koſtümirt. 
Alle Pferde waren weiß-roth geſchirrt. Nun er- 
ſchienen die Studenten⸗Deputationen der Univerfität, 
der Techniſchen und der Hochſchule für Bodenkultur, 
an der Spitze das gemeinjame Banner, welches im 
rothen Felde eine Eule auf offenem Buche zeigt. 


Zwiſchen die Träger des ſchwarzen Feſtlleides brach⸗ 
ten die Vertreter der Korps und Burſchenſchaften 
in vollem Wichs farbige Abwechslung. Ihnen folg- 


ten ſtramme Geſtalten, hübſche Männer, die Ver⸗ 
treter der niederöſterreichiſchen Turnvereine mit ihren 
Fahnen. 

Der Wiener Schüßenvertin ſchloß ih den 
Turnern an, das Feſtkomitee des Vereins ſchritt der 
eigentlichen Gruppe voran, welche ein die faſt 75 
Jahre alte Vereinsfahne tragender Herold eröffnete, 
gefolgt von einer Muſikbande im Schützenkoſtüm, 
deren lustige Weiſen beklatſcht wurden. Ein Schütze 
zu Pferde führte ſechs koſtümirte Zieler und ſechs 
Warner. Die Vertreter der Schützenvereine aus 
allen Kronländern in ihren maleriſchen Trachten 
folgten. 

In würdevoller Gemeſſenheit ſchritten die De⸗ 
putationen der Vereine und gewerblichen Genoſſen⸗ 
ſchaften im Frack, der vor Kurzem ſo viel Staub 
aufgewirbelt, daher. Gegen dritthalbtauſend Theil ⸗ 
nehmer zählte die Abtheilung. Das eintönige 
Schauspiel, jo viele ſchwarze Perſonen — die we⸗ 


nigen Fahnen und Standarten brachten viel zu mer. 


lagerten Auch die Frauen waren von Geſicht und 
Tracht ſehr appetitlich. Das Gewerbe der Fleiſch⸗ 
bauer repräſentirte ſich in gewichtigem Arrangement. 
Das Banner aus gelbem Damaſt mit rothen Sei⸗ 
denfranzen, im Felde zwei rothe Ochſenköpfe und 
zwei Fleiſcherhacken, ward von einem kräftigen Mei⸗ 
ſter getragen, dem zwei berittene Meiſter aſſiſtirten. 
Auf dem von ſechs Tigerhengſten gezogenen Feſt⸗ 
wagen thronten zwei mit Blumen geſchmückte Ochſen, 
die mit würdiger Gelaſſenheit ihre Auszeichnung 
trugen. Achtzehn Gehülfen in bunten Koſtümen 
umgaben den Wagen. 

Eine großartige Gruppe war die des Handels. 
Ein prachtvoll koſtümirter Bannerträger, begleitet 
von ſechzehn Schülern der Handelsakademie, ritt 
dem Feſtwagen voran, auf welchem ein maſſtver 
Oberbau in einen Pantherkopf und üppiges Pflan- 
zen- und Laubwerk ausläuft. Im Schnabel des 
Wagens ragt auf einem Globus die lebensgroße 
Statue des Merkur auf, umgeben von Tauen, Ru ⸗ 
dern, Füllhorn, Kiſten und Ballen; mit farbigen 
Teppichen drapirt und maleriſch aufgeſtapelt tragen 
zwei Frauengeſtalten, von denen die eine der ande⸗ 


nig Farbe in das Bild, um denſelben einen ande- ren feemdländiſche Produkte darreicht, „Einkauf und 


ren Ton zu geben — in Würde an ſich vorüber ⸗ 
wallen zu ſehen, erzeugte gerade die richtige Stim⸗ 
mung, den künſtleriſchen Theil des Zuges, der un⸗ 
mittelbar folgte, mit um ſo größerem Entzücken zu 
betrachten. Gleich die berittenen Herolde, in den 
ſtädtiſchen Farben koſtümirt, und die drei Banner ⸗ 
träger mit dem öſterreichiſchen Banner, dem Banner 
der Stadt Wien und dem Banner der Herzoge in 
Baiern, geleitet von je fünf Bürgern, in den ent⸗ 
ſprechen den Farben ſchwarzgelb, weißroth und blau 
weiß koſtümirt, erregten freudige Zurufe. Zum 
wahren Jubel geſtalteten fi dieſe Zurufe beim 
Anblick der folgenden Gruppe, dem Werke der vor⸗ 
nehmſten Kavaltere des Reiches, die Jagd. Die 
herrlichen Wappen, die prächtig bunten koſtbaren 
Koſtüme, das maleriſche Arrangement getreu der 
Skizze, die Makarts Phantafle erdacht. Zuerſt die 
Hochjagd mit den reichkoſtümirten Kavalieren unter 
der bunten Jägerrotte, ſodann die Gems jagd, wie 
fie zur Zeit Kaiſer Max I üblich, ſodann die 
Hirſchjagd, all das ging dem dekorativ und künſtle 
riſch wunderbaren Triumphwagen voran, der die 
Koloſſalfigur der Diana trägt. ' 

Einen erfriſchenden Eindruck machte die Gruppe 
des Gartenbaues. Der Feſtwagen, den vier Roth ⸗ 
ſchimmel zogen, ſtellte eine auf ſchlanken Säulen 
ruhende Laube dar, von Blumen, Schlingpflanzen, 
Gulrlanden umrankt. Ja der Laube ruhte eine 
ſchöne Mädchengeſtalt, in ihrem koketten Koſtüme 
die „Flora“ repräſentitend. Gärtnermädchen ſtreu⸗ 
ten Blumen unter das Volk, Gärtnerburſchen mit 
Werkzeug in den Händen vervollſtändigten das 
Bild. Impoſanten Eindruck machte der Feſtwagen 
des Bergbaues. An dem Schnabel trug er eine 
plaſtiſche Gruppe, den Bergbau vorſtellend. Drei 
gigantiſche Berggeiſter brechen die Erdſchollen auf, 
an welchem Feuer und glänzende Metalle ſchimmern. 
Aus dem Kohlenſchachte ſteigt die Diamantenköni⸗ 
gin auf, mit Krone, Diamanten und Goldgeſchmeide 
geſchmückt. Im Fond des Wagens lagern eine 
Männer- und Frauengeſtalt unter einem Baldachin. 
Den Feſtwagen begleitete eine große Anzahl von 
Bergleuten. Die Bäcker und Müller zeigten ſich in 
ſehr appetitlichem Arrangement: Zwei Gehülfen 
trugen eine Riejen-Bregel. Ihnen folgte der vier⸗ 
ſpännige, mit Kränzen reich geſchwückte Feſtwagen, 
mit Meblſäcken beladen, auf welchen Müllersfrauen 


Verkauf“. 

Senſation erregte die Gruppe der Schlfffahrt, 
von dem Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Lloyd und der 
Donau - Dampfſchifffahrts - Geſellſchaft auegyſtattet. 
Der Fiſtwagen, eine vorn und rückwärts balken ⸗ 
artig überbaute Plattform, ſtellt die bewegte Ste 
dar, aus welcher zwei Mereiden und ein Triton 
auftauchen. Dieſe tragen das reich vergoldete Mo⸗ 
dell eines Venktianſſchen Bucentaurs, von deſſen 
Maſten Flaggen der beiden Geſellſchaften wehen. 
Auf dem Wagen befinden ſich fünf relzend koſtü⸗ 
mitte Damen als Repräſentantinnen jener Länder, 
welche von den Schiffen der belden Geſellſchaften 
brrührt werden. Zahlreiche Matroſen geleiteten den 
Wagen, den das Publikum lebhaft beklatſchte. 

Die Eiſenbabngruppe ſteigerte die erregte Be⸗ 
wunderung des Publikums, das ihren Beifall in 
Zurufen und Tücherſchwenken kundgab. Der Feſt⸗ 
wagen dieſer Gruppe iſt aber auch tin Meiſterwerk 
bildneriſcher Kunſt. Am Schnabel ragt vom Genie 
getragen das geflügelte Rad auf. Auf einem mit 
purpurrothen Gnomen und Nixen dekorativ ausge⸗ 
ſtatteten Throne rut der Feuergott, im Arme einer 
Nymphe, zu beiden Seiten flehen große Kandelaber 
mit brennendem Rauchwerk. In der Mitte des 
Wagens lagerten in malcriſchen Stellungen ſechs 
Damen in heraldiſchen Koſtümen als Repräſentan⸗ 
tinnen der öſterreichiſchen Länder Auſtria, Bohemia, 
Moravia, Polonia, Siliſia und Styria. Hunderte 
von Eiſenbahnarbtitera mit Werlzeu en ſchloſſen die 
Gruppe. 5 

Die Gruppe der bildende Küuſte, die den 
Schluß des Sefiguges bildete, ſymboliſtrte den Ein- 
fluß der Frauen auf die Kunſt. Auf dem Wagen 
baute ſich unter einem golddurchwirkten Baldachin 
ein Thron auf, auf welchem, umgeben von Pagen 
und Frauen, elne Dame ſitzt. Links und rechts 
Kandelaber mit Flammen als Symbole der Begei- 
ſterung. Die Gruppe, wahrhaft grandios arrangirt 
und ausgeſtattet, nahm die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit gefangen, die ſich in lautem Beifall manifeſtirte. 
— Der koſtümirte Theil des Feſtzuges war bier- 
mit zu Ende, die Gtiſter des 16. Jahrhunderte 
traten vor dem modernen zurück; ein lebensvolles 
Bild rollte ſich vor dem Zuſchauer auf. Die „mo 
derne Hochgebirgsjagd“, von Jagdherrn des geſamm 
ten Hochgebirges arrangirt. Da zogen die Jäger 


aus Oberſteiermark in ihren kleidſamen Trachten 
vorüber, vertheilt in Gruppen, welche die verſchiede · 
nen Jagden verſinnbildlichten und reiche Jagdbeutt 
mit fi führten. Jäger aus Ober- und Nieder 
öſterreich, Kärnthner und Krainer Jäger, alle mit 
Wagen und Jagdbeute, voran die Pfeifer, gewähr⸗ 
ten einen erfriſchenden Anblick. Den Schluß des 
Feſtzuges bildeten in langen Kolonnen die Nieder⸗ 
öſterreichiſchen Feuerwehren, die Deputation der 
Feuerwehr aus der geſammten Monarchie und die 
Geſangsvereine von Wien und Umgebung. So be⸗ 
wegte ſich der Zug an dem Kaljer-Zelt vorüber. 
Derſelbe zeigte in ſeiner an den Zeli- 
bau des 17. Jahrhunderts. Es ſtand auf einer 
Eſtrade, zu welcher beiderſeits mehrfach gebrochene 
Freitrepyen emporführten, die von bunten und for⸗ 
menreichen trotiſchen Gewächſen umſtellt waren. Der 
Stoff des Zeltes war von gedämpfter purpurner 
Farbung; die reiche Ornamentik der textilen Deko⸗ 
rationen von altgoldiger Abtönung, Ebenſo waren 
auch die plaſtiſchen Dekorationsſtücke des Zeltes, wie 
der Kuppelſiguren des Feſtbaues in patintter Ber⸗ 
goldung ausgeführt. 
mit prachtvollen Gobelins dekorirt; an den Streben 
waren Tableaux von Prachtwaffen angebracht. An 
das Kaiſerzelt reihten ſich links und rechts zwei 
durch Glasthüren verſchloſſene Pavillons, und von 
dieſen erſtreckten fi nach beiden Seiten im Halb⸗ 
kreiſe offene Säulengänge, die an ihren Enden wie⸗ 
der von Pavillons flankiit wurden 

Der ganze Feſtplatz brachte durch die Säulen 
halle der Ho tribüne, durch das reichdraplite, far⸗ 
benprunfende Zelt, mit dem üppigen grünen Pflan- 


zenſchmucke, durch die feſtlich gekleidete Menge auf 


den Tribünen, durch die flatternden Flaggen und 
Fahnen einen erhebenden Eindruck hervor. Bom 
Arſenal her ertönten Kanonenſchüſſe, die Majefläten 
erſchienen und wurden von dem Bürgermeiſter und 
den beiden Stellvertretern in das Zelt geleitet, 
allwo Dr. Newald ſeine Begrüßungsanſprache an 
das Kalſerpaar richtete. Hierauf verfügte fi die 
Gemeindt⸗Repräſentanz zu ihrer Tribüne zurück, 
während der Männergeſang⸗Vertin ig Begleitung 
der Milttär-Muftklapelle die von Meilen gepichtett 
und von Weinwurm komponirte Kantate in ergrei⸗ 
fender Wetſe vortrug. Hierauf defilirte der Hul⸗ 
digungsfeſtzus, was für dieſe Huldigung oft, recht 
oft das Zeichen des Beifalles und des Wohlwol⸗ 
lens gab. Als die Geſangsvereine am Feſtplat 
erſchienen, intenixten fle die Volkshymne, ein ame 
tauſendſtimmiger Chor fang den Preis des döſtes 
relchiſchen Herrſcherhauſes. Der Jeſtzug, einzig iu 
feiner Ait, jepte nun feinen Marſch bis zur Augar⸗ 
tenbrüde fort, immer und immer von dem dichten 
Menſchenſpalier akklamtrt. Hier löſte ſich der Zug 
allmälig in befter Ordnung auf und Alles eilte, 
um ſich von den erlittenen Strapazen der Feſtwoche 
zu reſtaurttren. Das bewegte Feſt iſt vorüber, aber 
di Erinnerung an daſſelbe wied bei den 
nehmern lange fortwirken. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Nom, 28. April. Der italieniſche Delegirte 
bei der Kommiſſton für die Regulitung der ſerbiſch⸗ 


türkiſchen Grenze, Major Belini, if heute nach Bel⸗ 


grad abgereiſt. 
Die Deputirlenkammer iſt mit der Berathung 
der Vorlagen über die Etſenbahnbauten beſchäftigt. 
London, 29. April.” Der „Times“ zufolge 
wird General Wolſeley Anfangs Mat von Eyperm 
hierher zurückkehren. 


Breußifche Fonds. I 
a Berlin, 28. April. 
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Das Innere des Zeltes war 


| 


Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vel y. 


a warf einige Hände voll Laub über ihre 

„ legte einen Zweig, welchen der Wind nicht 

ht fortwehen konnte, vorſorglich darüber und 
dann das Kind in die Arme. 

Ver bat Dir meinen Namen geſagt 7“ fragte 

Rind balblaut. 5 
„Die Engel,“ ſlüſterte Rika. 

annſt Du mir das Eichhörnchen fangen? Da- 
Ms gesprungen, ich bin ihm ſo weit nachge⸗ 
"u, klagte die Kleine. 

Gewiß, wir wollen es holen, da, ſchling' Deine 
den um meinen Hals. 1 
das Kind folgte willig dem ſanften Gebot; be⸗ 
dam bahnte ſich Rika mit ihrer Laſt den Weg 


uin oder lag doch betäubt in den Armen der 
nen Frau. 

Mit unendlicher Zartlichlett blickte dieselbe auf 
Kind nieder und einmal flüſte te fie: 

„Run babe ich doch ein berechtigtes Geſchäft, 
mich auf den Padderg führt!“ 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


De erſten Lichter erglänzten ſchon auf dem Pad⸗ 
A. als Ottutene Wagen im ſchnellſten Lauf die 
böbe binaufrollte. Ste fladirten auf der Terraſſe, 
l fe ſofort wahrnapvm. War das ein gutes 
Men? Die ſchöͤne Frau ſaß in  ängflicer 
Mannung da; was be iunen, wenn das Kind nicht 
unden war? Wie ſollte fir in der Nacht ihrem 
nen gegenübertecten, wenn er, aufgeregt von der 
alien Tafel, helmkehrit und fe nach dem Be⸗ 
m ſeines Lieblings fragte ? 

le der Wagen vor der Freiterppe bielt, waren 
Lichter verſchwunden, fie blirkten jttzt durch bie 
laetßür dee Salons. Mit raſchen, leichten Schrit⸗ 
Nog die Freifrau die Stufen hinan; zu jeder 
een Zeit würde fie nicht allein den Wagen ver- 
Men und ſtrenge Verwelſe erteilt haben, weil nicht 
Windlichter auf der Terraſſe brannten 


Börſen⸗ Berichte. 
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©. Meister, 
K. K. Oeſterr.⸗Ungariſcher Conſul. 
| een, den 16. e 180 
| Bekanntmachung. 
lad einer Mittheilung des 2. Pommerſchen abe 
Regiments Nr. 17 wird auf dem ER 
Ref — am Dounerſtag, den 1. Mai d. J. 
5. Das Iublikum wird vor Annäherung an den Schieß⸗ 
atz gewarnt. 


Königliche Polipei-Direftion. 


N annkopff. 


i das Dickicht. Nora ſchlief nach wenigen Mi-| „Ja!“ war die lalontſche Antwort. 
| 


85 Mit einer Reihe von Formularen 
In den verfch Vabilnſen ee N 
5, die t W ande, erpältniffen anzupaſſen 


nimmt bis zum 15. Mai ent⸗ 
dee die Erpeb. des Stelter Tageblatte* 
cd Nn ab 21. 5 


Schnell riß fie die Thür des Gartenſalons auf; 
ah, — ein freudiger Seufzer eniflo) ihrer Bruſt, 
das Kind war da. Man ſchten es ſoeben gebracht 
zu haben, die Kammerfrau und Rika waren be⸗ 
ſchäftigt, ihm den Sammeüberwurf abzuſtreifen 

„Nora, — in welche Ang haſt Du mich ver⸗ 
ſetzt!“ rief Frau von Wirning vorwurfsvoll und 
if den Hut von den wirren Locken. „Netta, ſage 
Johann, daß Nora bier iR, daß er nicht erſt Leute 
all armirt, und wenn der Förſter vorfragt, ſo gebt 
auch ihm den Bejcheid * 

Sie glitt aufathmend in einen Seſſel. 

„Mein Gott, Kind, Du ver dienſt den ſtrengſten 
Verweis für Deine Unfolgſamkrit, wäre ich nicht fo 
entſetzlich aufgeregt!“ 

Das Kind barg ſein dunkles Köpfchen an Rika's 
Schulter, die vor ihm kniete, und flüsterte: 

„Soll ich das Eich örnchen wirklich bekommen?“ 

„Ich vermuthe, daß Sie das Kind herbrachten?“ 
wandte ſich Ottilie an die Kräuterſammlerin. 


„Wo fanden Sie te? Ich hoffe nicht, daß —“ 
fie dämpfte doch den hochfahrenden Ton ein eh 
der ſonderbare Blick der braunen Frau hatte fe 
unangenehm berührt, „daß Nora ſich zum Zeitver⸗ 
treib an Sie hängte.“ 

„O nein,“ war die Antwort, „das Kind lief 
hinter einer Eichkatze her, bis es müde war. Es 
mag ſchon lange ſo geſeſſen haben, wie ich es fand.“ 

Der Ton, mit welchem fl: fortfuhr, lang etwas 
tiefer: 

. ** — als Sie noch mit dem Fürſten bei 
der ſchönen Ausſicht waren.“ 

Die Freifrau fuhr mit einer entſetzten Geberde 
zurück; auch jene Berfon war im Beſitz ihres Ge⸗ 
heimmtfjes? Dirfe hergelaufene Zigeunerin, welche 
ih: Gatte lächerlichtraeiſe als Halbſchweſter aner 
kannt wiſſen wollte! Ihr kleiner Fuß trat zornig 
den teppichbelegten Boden. 

Netta kehrte zwück; Ottille warf ihr den Um- 
bang jo haſtig zu, daß er halb den Boden ſchleifte, 
eh' Jene ihn auffangen lonnte. 

„Beforge mir heißen Tee! Nora, möchteſt * 
eſſen 1“ 

Das Kind ſtieß einten Hagenden Laut ans; Rila 
hob den Kopf. 

„Sie bat Fieber und muß ſchnell in's Bett, und 


Bekanntmachun 8 


Die Herren Mitglieder des kaufmänniſchen ſchieds⸗ 
richterlichen Vereins werden hierdurch eingeladen, ſich 


von juriſti i 
ee Jen Be Aue Wah juriſtiſchen und kaufmänniſchen Schieds⸗ 


chtern 5 g 
am 16. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Börſenſaale einzufinden. 

Einladungen durch Cixrculair finden nicht ſtatt. 

Die Stimmzettel werden in der Wahlverſammlung 
vertheilt werben. 

Die Namen der ausſcheidenden Schiedsrichter find aus 
der Börſenauflage zu erſehen. 

Stettin, den 17. April 1879. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Für jeden Steuerzahler = 
a. K Ruhr erschien 2 und if 1 1 115 
Buchhandlung zu haben: 


Die preußiſchen direkten 
Steueru 


und 100 Gemeinde Steuern. 
Ein und Nachſchlagebn 
für alle Gewerbe⸗ und K Ua 
und Grundbeſitzer, Verwaltungs⸗ und Stenerbe⸗ 
bird Gale, Tome fir ice Siena Eta⸗ 
ug, einen Vermaltum gz. Beute sa 
Inhalt: Syſtematiſche Zuſammenſlellung aller 
E 
! ‘ kommenſteuer 3. Generel = Grunde 
. 5. Gebünbeft 6. Kommunale 
7. Allgemein mmungen über 
erjäßrungsfeihen und 
ffentlichen Abgaben. 
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Auction. 


g, den 1. Mai er., 
aße 52, 692 Bierflaſch 
birk. Rohrſtühle, 2 oirfeffel, 3 Tische, 
leumlampen, 1 Winde Tau, 2 Waſchtinen, 2 
1 Spiegel und Waſchtoilette meistbietend geg 
baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. * 
Mark, 
Kr.⸗Ger Exel 


8 ro⸗ 
B — 


chtung. 
fferire ich il 
fanımte Suventor als: 
M., mit 2 Feuer⸗ 
nd 

M. Szafranskl. 


Eine Beſitzung 


von 770 Morgen Areal inel. Wieſen, maſſ. Wohn⸗ u 


Wirthſchaftsgeb, Y Meil Chauſſee von Thorn, ſollf 


mit leb. u. tobt. Inventarium wegen Auseinanderſetzung 


nftigft ſchon bei 18,000 Mark Anzahlung verk. werden. 
adh e K. v. Olnzewaki. Bromberg. 


„40 
esa f 


wenn es morgen noch anhält, jo ſenden Sie nach 
dem Arzt.“ 

Die ſchöne Frau zuckte verächtlich die Achfeln. 

„Sie iſt aufgeregt, weil fie Strafe für ihre Un⸗ 
art fürchtet, — übrigens weiß ich ſelber genau, 
was zu thun oder zu laſſen iſt,“ erwiederte fie 
ſchatf. 

„Netta, ſag' der Dienerſchaft, daß tin Jedes 
ſtreng über den Vorfall ſchweigt,“ ſetzte fie klein- 
laut yinzu, „um den Oberforſimeiſter nicht unnötbig 
aufzuregen, ts iſt im Ganzen ja auch kaum der 
Rede werth.“ 

Daun zog fie ihre Börſe, ſuchte zwei Gold⸗ 
münzen daraus hervor und kam langſam auf Rika 
zu, faſt ſcheu deren Hand berührend. 

„Da, nehmen Sie, Frau, ich habe Ihnen zu 
danken. Aber — auch Sie reden nicht darüber.“ 

Die Kräuterſammlerin zog ihre Finger zurück und 
die beiden Goldſtücke rollten auf den Teppich. 

„So — laſſe ich mir nicht danken,“ antwortete 
fie mit gerunzelter Surn, „zumal nicht in dieſem 
Hauſe. Und was ich tzun oder laſſen will, laſſe 
ich mir von Niemand vorſchreiben.“ 

„Impertinent!“ rief die Freifrau zornig, „das 
find Wuning's liebevolle Beſtrebungen, ein ſchönes 
Reſultat, das er erreicht hat.“ 

Rika ſtrich noch einmal über die heiße Stirn 
des Kindes, murmelte etwas und verließ dann mit 
bochgetragenem Haupte das Gemach. 

Ottilie ſchüttelte den Jahalt einer halben Flaſche 
kölniſchen Waſſers über ihre Hände, griff nach dem 
Thee, welcher ihr auf ſilberner Platt gereicht wurde, 
und beſahl dann der Zofe, das Kind zu Bett zu 
bringen. g 

„Ste wird prächtig auf ihre Promenade ſchla⸗ 
fen," rief fie, ehe Nora an der Hand der Kammer⸗ 
frau durch die Nebenthür verſchwunden mar. 

Dann durchmaß Ne mehrere Male die ganze 
Länge des Salone; eint wahre Berges laſt ſchien 
ihr vom Herzen gefallen zu fein. 

„Wie man ſich gleich aufregt, wenn man eine 
lebhafte Phantaſie beſitzt,“ ſagte fie zu ſich ſelber. 
„Ich dachte mir das Schrecklichſe, das Ungeheuer; 
lichte, — und nun hat ſich die Sache auf bie 
allernatürlichſte Weſſe gelö. Die Perſon bat nich! 
einmal ein großes Verdienſt dabet. war ſte's nicht. 


Stettiner Pferde-Lotterie. 


Hauptgewinne: 


nun, jo fand fr ein Anderer. Jedeufalls der 
Förſter.“ . 

Sie ordnete einige Falten an ihrem Kleid und 
flüſterte daun: 

„Der Förſter, — nein, fo ists mir ſchon lieber. 
Er würde die Sache unnöthig ausgebeuttt haben, 
jener Perſon werde ich die Zunge leiczter be⸗ 
ſchweren.“ 

Wie ſie jetzt einen Blick durch das Fenſter warf, 
ſchauderte fie zuſammen; der Wind raste förmlich 
um das Haus und beute in die Schornſteine 
binab. Deutlich hörte man das Klagen des Käuz⸗ 
chens, den dumpfen Laut der Uyus und den 
ſchnarchnden Ton der Schleiereulen, welche in 
großer Zahl in der alten Eiche neben dem Jagd⸗ 
ſchloß niſteten. 

„Wie aufregend das if, wie doppelt häßlich ſich 
ſolch' ein Aufruhr in der Einſamkeit anhören läßt,“ 
jagte die ſchöne Frau in dem eleganten, wohldurch⸗ 
wärmten Zimmer, „Wie häßlich die Käufchen 
ſchteten, — ad, es knüpft ſich ein Aberglaube 
daran, es jol Jemand ſterben dort, wo man ihre 
Stimme vernimmt. Wie naiv, wie oft hört man 
fie hier.“ 

Sie trat zurück, ibr Blick ſtreifte zufällig den 
großen Spiegel, welcher dis auf den Boden hinab⸗ 
reichtt. Er warf ihre ſchönt volle Geſtalt, ihren 
prächtigen Kopf zurück. 

„Ja, man kann kindisch fein, recht kindiſch ſo⸗ 
gar,“ flüsterte fie ibrem Spiegelbilde zu. „Ich 
war's noch vor ganz kurzer Zeit; kaum eine Stunde 
iſt's ber, da wüaſchte ich mie den Tod, einen Ab- 
grund, an dem ich zeiſchellen könnte. Sit 
ſchauderte. „Weich“ ſchrecklicher Gedanke, wilch' 
haßlichet, ſündlicher Wunſch. So, in aller Jugend⸗ 
blute, in voller Schönheit will und darf ich nicht 
ſeint Beutt werben. Noch,“ idee Augen flammten, 
tir Buſen wogte, fie ſah berückend aus in ihrer 
dämoniſchen Schönheit, „noch liegt das Leben vor 
mir mit all' feinen Fruden, — noch will ich 
leben!“ 

Sie veiſchränkte die Arme über der Bruſt und 
ſchaute prüfend ihr Antlitz an. 

„Leben — und berrſchen, ja, das will ich!“ 

Eigenhändig zog fir die Vorhänge vor en Fen⸗ 
Ren zuſammen, fle wollte nicht an den Sturm 
und das Regenwetter draußen ertanert fein. 


1 complette, elegante Equipage mit A Pferden, 1 complette, 
elegante . mit 2 Pferden, NE Ri elegante Equipage 
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complette, elegante Equipage mit 1 Pferd,! com⸗ 
erd, 1 complete, elegante Equipage 


erd, 1 complette, elegante Eguipage mit 2 Ponnhs, 
im Geſammtwerthe von Mark 22,500, ug 
3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe von Mark 8000, 66 elegante Reit- und Wagenpferde 
im Gefommtwerthe von Mark 60000. 6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Neitfättel, 50 vollftänbige 
Zaumzeuge, 50 elegante Reittrenſen, 50 une. Bel — Fahrpeitſchen, 60 wollene Pferdedecken und 
andere Gewinne. 


Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


en Ziehung am 12. Mai 1879. 8 f 
Looſe a 8 Mark ſind in der Expedition dieſer Zeitung, 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 
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Zweckmäßig eingerichtete Inha 
Näheres durch die Direction. 


Labor chwed 
auch an Kaufleute — in Ankern, en haltend von 1 
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Malmö (Schweben), im April 1879. 


Empfehle meine fein decorirten 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
Soolbad Salzungen 
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0,40. 0,50. 0,70. 0,80, 100. 1.60 2.70. 4,60. 6,60. Mark für 2 Fuss, 


Jennings sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
en gleich 4 Jennings'sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wm. Helm, Pölitzerstr. 72. 
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er Reichthum an Soo A Bi 1 v6 Salzgehalt). Sol, Moor, Dampf. u. Eif 
Badeſalz, verſendet wird. 
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Stark brom: und jodhaltige Mutter⸗Lange, die, wie 
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* * 1.85. 
S. OC. O. v. Barnekow. 


— Malmö Sec, im April 120 . C. 0. v. Barnekow 
5, Thon-Röhren-Preis-Courant von Wm. Helm, Stettin, 
1a Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


ge 4, 5% 6“ 91 12° "15 10 Englisch, lichte Weite 
0,80. 0,99. 1,21, 141. 1,60. 2,86, 4,51. 6,93. 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. 


Ila Englische glasirte Thonröhren t e, be ie jedoch geringerer Qua 


e d. v. G. Jennings. 
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2 2. Große Eleganz mit oder ohne Marmor dc. 

ö 3. Können noch beſondere Angaben in allen ornamentalen Ver „auch in 
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jeder Farbe nach den Tapeten geliefert werden und eignen fich daher e Zimmer, 
auch für Speiſezimmer durch eventuelle Vorrichtung zum Tellerwärmen. i | 
4. Werden auch ohne Einfagöfen als elegante Verkleidungen anderer 
Auswahl in 150 ver iedenen ſchönen Muſtern. ir 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


C. J. Wasser. Aachen, 


Metallwaarenfabrik und Marmorſchleiferei. 


Schneider „ chor in Magdeburg, 


Bauer - Hanus. Haus. 


ließ fie ſich in eintu Seſſel nieder und verſuchte zu 
leſen; bald aber flog das Buch zur Seite. Ihre 
Gedanken gönnten ihr nicht Ruhe. Lange, langt 
ſchlen fie zu überlegen, dann ſprach fie halblaut 
vor ſich hin: 5 

„Und dächte ich ſtärker an die Pflicht und hätte 
ich unwandelbare Grundſätze, jetzt wäre es doch zu 
ſpät. Der Förſter weiß um das Rendezvous, und 
breche ich nicht ſelbſt mit einem ſchnellen Entſchluß 
die Brücken hinter mir ab, jo ſtürzt das ganze 
ſtolze Luftſchloß, welches meine Gedanken erbaut, 
praffelnd über mir zuſammen.“ 

Ibre Blicke ſuchten die Uhr. 

„Schon jo ſpät? Ich kann Wirning unmöglich 
erwarten ich bedarf der Stärkung für die lommen⸗ 
den Tage! —— — — 

Mitte nacht war ſchon vorüber, als der Wagen 
des Oberſorſtmeiſlers von Wirning den Weg durch 
das Dorf Niershagen nahm. Es lag in tiefer 
Ruhe, ſelbſt des Nachtwächters Horn ſchwieg; nur 
aus Rika's kleinem Häuschen ſtrahlte heller Licht⸗ 
ſchein. 

Herr von Wirning bemeikte ihn, ſeine Blicke 
bingen daran, bis er dem Haufe ganz nahe kam. 
Wie ſeltſam, wie verſchleden das Loos doch für 
jene Frau gefallen war, die ein gleiches Anrecht als 
er an die Liebe feines Vateis beſeſſen. f 


Dicht vor Rika's Thür tauchte eine Geſtolt aus 
dem Regendunkel auf; der ſchräg durch die Fenſter 
fallende Lichtſchein beleuchtete die Züge der ſonder⸗ 
baren Frau, bei welcher ſoeben Wirning's Gedanlen 
geweilt. 

„Haltet einmal!“ gebot ſie dem Poſtillon, und 
im gleichen Augenblick ſtanden die Pferde. 

„Guten Abend, Oberforſtmeiſter,“ ruf fie dann 
dem Freiherrn hinauf und winkte mit der Hand. 
„Ich habe auf Euch gewartet, um Eures Kindes 
willen. Laßt mich ausreden, weil's gut gemeint 
ft. Sobald der Morgen kommt, ſchickt nach dem 
Arzt, es liegt im Fieber!“ 

„Und warum ſagſt Du mir das?“ foꝛſchte der 
Freiherr ängſtlich, weine Frau —“ 

„Bier Augen ſehen mehr als zwei! Nun folgt 
meinem Rath! Fahrt welter! 's iſt eine ſchlechte 
Nacht; jetzt ſchweigt der Wind, aber nicht für 
lange!“ 

Die Extrapoſt zollte davon; als das Dorf ver⸗ 
laſſen war, tönte das Horn des Poſtillons luſtig 
durch die Stille. Rika lauſchte den Tönen, dis fie 
ve klungen waren. 

„Heute luſtig, morgen voll Leid,“ ſagte ſie vor 
ſich hin, „nun will ich ſchlafen, wenn's der Sturm 
zuläßt.“ 

Damit trat ſie in ihre Hütte. 


Ein Pianino, Duyſen, 
ſehr gut erhalten, preiswerth zu verkaufen 
Breiteſtraße 17, 1 Tr. 


All 


Fleiſchbeſchauer 


von 30⸗ bis 200: und 400⸗facher | 


größerung zum Preiſe von 20 bis 54 
Mark Die vielen von mir an amtlich 
conceſſionirte Fleiſchbeſchauer gelieferten 
Mikroskope waren zur vollen Zufrieden⸗ 
heit der Herren Kreis phyſiker und De⸗ 
partements⸗Thierärzte. 


| ‚Ernst Kuhlo, 
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a W Königite. 3. u 
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Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 
zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden 
empfehle z. B.: 
b. u. mah. Kleiderſpinde von 9 Nil. an, 
Vertikos von 10%, Rtl. an, 
Cylinderbureaur v. 23 Rtl. an. 
Gallerieſpinde von 7 Rtl. an 
Komoden und Spiegelſpinde «m 

5½ Rtl. an, 

„ „ „ Stühle pr. Dtzd. v. 17 Nil. an 
birkene und fichtene Kleiderſpinde v. 5%, Rtl. an 
feſte birk. — für Reſtaurateure v. 1 Rtl. an 
Alles in gediegener und ſchöner Arbeit 

Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell u 
elegant gearbeiteter franzöſiſcher Garnituren in Plüſc 
von 60 Rtl an, in Wolle von 40 Rtl. an, Bettſtellen 
und Madratzen von 10 Rtl. an. Auch auf Theilzah⸗ 
dr billigen Preiſen. 
+ 9 —— Intereſſe bitte ein geebrtes Publikum, ſich 
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u 
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* 
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e auf Firma und Hausnummer zu achten. 


ie „ Rähmaſchine wird zu 
aufen geſucht. i 
ter E. E. 56 in der 
Offerten mit ene 3, erbeten. 


Expedition dieſes Blattes, 


Doppel⸗Pappdächer. 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und ur — iſt das einzig Be 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 
ka rüpe em Asphalt-Klebepappe‘“. 
Reue Derartige Doppefingige Pappbächer eee 
bei leichter Dachconſtruction jede andere Bedachungsart 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


Strümpfe 
m zum Anweben u 


eder Art, auch geſtrickte, übernimmt vorzügl. Aus⸗ 
. bei falten Preiſen die bekannte * 


Sttrumpf⸗Anwebe⸗Fabrik von 
Kreyseig d Sohn, Berlin, 22, Leipzigerſtr. 22. 
Mineralwaſſer⸗Apparate 


Tü fc Auſert Conſtruetion. 
ugliche i 
en ee e Kaige 


Eugen 6ressler, Halle a. S. 
Woollband, Getreideſäcke, 
Stilerwaaren 


empfiehlt billigſt 
S. Eichelbaum, Inſterburg, 
Bindfadenfabrik u. Weberei. 


in allen Qualit. — — zu bekannt billigſten Preiſen 


run wald & Noack, ! 
Stettin, Königſtraße 1. 


FEN 


ın 


Der Freſherr ſchüttelte beſorgt den Kopf. Welch' 
ſeltſame Boiſchaft die Frau ihm da gebracht 
Nora, das Kind, welches er friſch und munter ver⸗ 
laſſen! Er rieb ſich die Stirn. War das ein 
Traum oder Wirklichkeit gewriſen? Hatte der Wein 
ſeinen alten Kopf denn betäubt? 

Ottilie, — da zuckte er plötzlich zuſammen. Als 
fie Abſchied von ihm genommen, hatte fie ihm ein 
Wort zugeflüſtert, welches ihm den ganzen Tag 
nicht wieder in den Sinn gekommen war und den⸗ 
noch jetzt plötzlich ſo böhnend, ſo eigen in ſeine 
Ohren klang. Jetzt, weil ihm, als der Wein be⸗ 
reits die Köpfe heiß und die Zungen beredt ge- 
macht hatte, ein ähnliches Wort geſagt worden war. 
Ah, — er beſann ſich auf Alles. „Sorge, daß 
der Graf die Gegend verläßt,“ jo halte ihn Ditikie 
mit ängſtlicher Stimme gebeten, — und dann, bet 
der Tafel, als man über Eiferſucht ſcherzie, wer 
balte ibm da nur zugerufen — den Narnen wußte 
er nicht wehr, aber die Frage hatte er behalten —: 
„Wuning, ſoll ich Sie als Muſter cines Gatten 
auſſtellen? Eine ſchöne junge Frau, — und dieſe 
Seelenruhe?“ 

Und dann ward wieder gelacht, und ſpäter legte 
ſich eine Hand vertraulich auf feine Schulter und 
das eheliche Geſicht des Oberrechnungsraibs, ſeines 
olten Jugendfreundes, blickte in das ſeine. 


Deu 


„Lieber Freund, nimm s, wie ich's meint. * 
Frau ſteht über jedem Zweifel, aber um das 
der Leute zu vermeiden, — weißt ja, fie reden 
Jeden — ſuche Deinen Gaſt, den Grafen, zu 
fernen, und Leute wie den Fürſten, der zwar 
charmanter Herr, aber als ein wenig leichtfertig, 
kannt if, mußt Du Dir auch nicht einladen. 
Menſch denkt etwas, nur der Lump von * 
welchen wir in Melldorf hatten 
Da unterbrach der hohe Wirth ihre Unterhalt] 
jpäter hatte er den Freund nicht mehr geſehen,“ 
das Geſpräch vergeſſen. 8 

Jetzt überlitf den kernigen Mann ein häß! 
Gefühl, — ſollte es in der That wahr sein, 
man gewagt, Ottilie zu verleumden? Sie 
rein, über jeden Zweifel erhaben, — aber der G 
Ihre beklommene Bitte ? 

Er ballte die Fauſt. 

„Weh' Ihnen, Herr Graf Erbach, wenn, — 
der alte Wünina verſteht noch, den Säbel zu 
ten und eine Pole zu handhaben!“ 

Und dann verſank er wieder in tiefes 
— — ni 


ortſezung folgt.) 


l 
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Vorzüg 


„ Vaterland“, 


Verein für die ſchönen Künſte u. Kunſt⸗Induſtrie. 
Berlin, SW,, Belle⸗Alliance⸗Platz 8. 


se Französischen Rothwein 


reinster u. wohlschmeckender Qualität empfehle ich zu nachstehenden sehr mässigen Preisen: 


inel. Verpackungs- und Speditions-Spesen, ab Bahnhof Berlin oder Post, exel 


Flasche & Mk. 1,15, incl. Flasche & Mk. 1,25. (Casse ohne Abzug). 
Der Wein wird in fünf verschiedenen Kisten versandt, und zwar: 
(4½ Kilo) No. 1 Probe- Posts. 2Fl. incl. Fl. M. 2.50, Kisteu Hülsen M O. 50 M. 3. 
No. 2 Frachtsend. 12 Fl. „ NM. 15, 0 M. 1.20 M. 16,20. 
Ne. 3 a M. 2 M. 32, 
No. 4 5 30 Fl. M. 37.50, M. 2 M. 39,50. 
No. 5 2 SOFi-. „ X. 62,50, 71 M. 3 M. 65,50. 


Kisten und Hülsen werden zu den berechneten Preisen franco innerhalb 6 Wochen 
zurückgenommen, desgleichen die leeren Flaschen mit 10 Pf. das Stück. 
Hochachtungsvoll 


H. S. 


Dieser Wein eignet sich dureh seine Reinheit auch zu kirchl. Zwecken und fur dia | wofür der Betrag umgehend franco zugesendet“ 


Julius Krause, 


Berlin, NO., Friedenstrasse I3. 
(Inhaber der Firma: Gebrüder Krause). 


Krankenpflege, wozu er bereits seit Jahren vielfach verwendet worden ist. 


Königl. Niederländiſche Fabrik von gebogenem 
Glas, Dampfſchleiferei u. ſ. w., 


Dordrecht (Holland). 
Specialität von gebogenem Spiegel- und Fenſterglas 


u den größten Dimenſionen und nach allen 1 75 für Gebäude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Etagsre, ſchafft. Offerten unter 1. 
S Drangerien n. 

in allen Formen und Dicken. Photographieglas, 
ſilbernen und broncenen Medaillen auf den 


chränke, 

Dachglas ziegel 
Bekrönt mit goldenen, 1 ) 

66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. 


meines Geſchäfts zu, und empfehle 
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A. Manders. 


A. Manders Wwe.. 


jetzt gr. Domſtraße Nr. 7. 


Neneſte u. geſchmackvollſte Confection 


für Damen und Kinder. 


Ganz beſonders billige Preiſe, 
itreng reelle Bedienung 


ſichere ich meiner langjährigen verehrten Kundſchaft auch bei der Neubegründung 


Sammet-Paletots, Regen-Mäntel 
wie Umgebinde 


in größter Auswahl. Beſtellungen nach Maaß werden in der von mir 


perſönlich geleiteten Werkſtelle ſofort ſauber und billig ausgeführt. 
A. Manders. 


ſ. w. 


ohne irgend welche Fehler. 
Ausſtellungen in 1856, 58, 62, 


J. J. B. J. Bouvy. 


= 
= 
— 
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Jagd : Gewehre. 


Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg i/Pr. 1869, Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei 


bon 
Jos. Offermann in Cöln ah., 
beſtehend ſeit 1710, 


empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stück Zum Schluß: Ouverture und Scenen aus der O 
entralfeuer⸗ und Pereuſſtons⸗Gewehren. Revolver, Salon⸗Büchſen, 
e in größter Auswahl. Preisverzeichniſſe unentgeltlich und franco. 


Lefaucheur⸗ € } 
Mimio, titel u. Jagdgeräth 


2c., ſowie ſämmtliche 


liche Belgemälde | 
u feinſte Deldruckbilder: 
Portraits, Landſchaften, Genrebilder, Thier⸗ 


\; * { 2 Anweiſung 

u. Jagdſtücke in ff. Goldbaroque⸗Rahmen fig BE 
zu den billigſten Preifen ; Zahlungsbedingungen günſtig, ohne Preis- Ah err Pf 
erhöhung. Muſter zur Anſicht werden auf Wunſch franco zugefandt. 


— I engliihe Talmigold - 


> | mit Sprach und Mufiktennniffen erhalten fofort dan 
7 Engagements in feinen bürgerlichen und hochadel 


CTConeentrirtes 


* + „ 
Reſtitutions⸗2lui 
vorzüglich bewährtes Mittel gegen Lahmheiten bei Pl 
und Rindern, empfiehlt in Originalflaſchen mit Geb 


1 


H. Laabs, 
Apotheker in Jacobshagel, 


IITalmigold- Uhren 
Udie beſten u. billigſten der Welt!! 

Für nur 15 Mark verſenden wir eine bochfeine 
gold ⸗Patentanker⸗Uhr mit fen 
und beſtem Präciſtonsanker⸗Werk, genau auf die Ser 
richtig gehend, in ſchwerem prachtvoll gravirtem DU 
old⸗Gehäuſe, Secunden⸗Zeiger und Email⸗ Ziffer, 
Für das richtige Gehen dieſer Uhren wird garch 
Zu jeder Uhr geben wir eine elegante Talmigold 
mit Medaillon gratis. Dieie Uhren ſtammen aus 
falliten engliſchen Uhrenfabrik und haben früher 
gekoſtet. Verſendungen geſcheven prompt gegen Polt 
ſchuß oder vorherige Geldeinſendung durch das m. 
Exporthaus“ von Blau & Kann, Wien. 
Engros-Abnehmer erhalten Rabatt. 


Wildfelie und Feil 


aller Art. unmentlieh: » 
Füchse-, Marder-, 3ltis-, Daeha-; 7 
ter-, Hasen-, Kaninehen-, Reh- 
Hirsehfelle, Ziegen-, Ziekel-, Seh 
Lamm und Kalbfelle etc. etc, kauft 
höchsten Preise 


15. Kölner. 


Fell- und Rauchwaarenhandlung, 
Leipzig, (v. 1. April ab Brühl 54 
Zusendungen werden per Post franco erbe, 


i 


Auskünfte werden bereitwilligst ertheilt, 


“Trunkſucht, 


Magen- und Unter leibsleiden heilt auch brie 
3ljähr. Methode der im Ausland approb. Dr. 
Heymann, jeit vielen Jahren Berlin, Potsb® 
ſtraße 106 B. 


1 


Demj., welch. e. fleiß. „Kaufm. m. I. Ref. für ® 
lan b. abet. 1 39 1 ae. 


Mosse, Breslau. 


Schablonen: 


Ka 2 
. 


lonen zu 297 
ſtickereien. Ver schl Buch in 15 2 
Beſtellungen v 8 . in jeder Art we 
ſofort ſauber angef. bei K. Schultz, — — 2 
Thürſchilder von Meſſing, © eu gut, DV 

Stellenſuchenden jeder Branche, als: Inſpekie 


Buchhaltern, Commis, Aufſebern, a. Knechten ſow. M 
a. Art. weſtets Ausk. erth d Stuckert, Stettin, Deutſcheſ⸗ 


Erzieherinnen 


Familien mit Gehalt von 400, 500 und 600 Fl. U 
Whrg. Offerten an Dorothea Gross“, 10 
gepr. Lehrerin und Vorſteherin der „Agenee Ol 
sique‘, Budapeſt, Lazarusgaſſe Nr. 10. 

Ein geb. erfahrenes Mädchen in Jahren % 
3. al Stellung zur Pflege 2 einer 1 


d Führung des es 1 
— 1 


Stett. Stadt- Theatet 


Mittwoch, den 30. April 1879, 
* die Vorſtellung der Saiſon. ug 
Das Lied von der Glock 
Gedicht von Schiller, geſprochen von Direktor 
mit begleitender Muſik — und 
: 2. Akt aus der Oper: 


Die ı weiße Dame. 


Sodann: Zank⸗Duett aus der Oper: 
Maurer u. Schlosse 


Hierauf: | 
Die beiden Helden. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. 


Die Zauberflöte. | 


